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Deutſchland. 


Berlin, 10. Oetbr. Während der Anweſenheit Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Rußland fand in der ruſſ. Ge⸗ 
andtſchaftscapelle griechiſcher Gottesdienſt ftatt, bei dem der 

leſige kleine Kapellenchor des königl. Domchors die Geſänge 

in ruſſ. Sprache ſo gut ausführte, daß der Kaiſer darüber 
erſtaunt war. Geſtern war Parade, Nachmittags Diner in 
Sansſouei. Am Sonnabend Abend beſuchten ſämmtliche 
Allerhöchſte Herrſchaften das Potsdamer Schauspielhaus, wo 
man die 8 ace dich Kuren“ gab,. Erſt geſtern um 11 
Uhr Nachts reiſte der Kaiſer ab, weil es gegen die ruſſiſche 
Sitte verſtößt, am Sonntage zu reiſen. 

— Das Ober-Tribunal hat aus Anlaß eines von 
wei Feldhütern in der Rheinprovinz begangenen Forſtdieb⸗ 
ahls über die Frage: ob ein Geiſtlicher über das außer der 

Beichte ihm als Amtsgeheimniß Mitgetheilte Zeugniß abzu— 
legen gezwungen werden könne, zu entſcheiden gehabt. „Das 
Ober⸗Tribunal (Senat für Strafſachen, zweite Abtheilung) 
hat entſchieden, daß bei Seelſorgern die Pflicht zur Geheim— 
haltung der in dieſer Eigenſchaft ihnen gemachten Eröffnun⸗ 
gen in dem Sinne des § 155 des Strafgeſetzbuches nicht auf 
den Inhalt einer förmlichen Ohrenbeichte beſchränkt werden 
kann, vielmehr ſich auf das erſtreckt „ was ihnen in Rückſicht 
auf ihre geiſtliche Amtsverſchwiegenheit auch ſonſt mitgetheilt 
worden iſt. Ebenmäßig hat das Ober⸗Tribunal entſchieden, 
daß ein Anwalt nicht gezwungen werden könne, über das 
ihm in ſeiner Eigenſchaft als Vertheidiger von dem Ange⸗ 
klagten Mitgetheilte Zeugniß abzulegen. 

— Die Krankheit des Generals v. Radowitz ſoll dem 
Vernehmen nach ſich bedenklich verſchlimmert haben. 

Ir Der „Preuß. St.⸗A.“ veröffentlicht eine Reihe Or— 
densverleihungen an Militärs. Es befinden ſich darunter: 
1 vother Adlerorden erſter Klaſſe mit Schwertern am Ringe; 
2 rothe Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; 1 Stern zum 
rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 2 rothe Adler⸗ 
orden zweiter Safe mit Schwertern am Ringe; 9 rothe Adler⸗ 
orden zweiter Klaſſe; 9 rothe Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub; 5 rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit Schwertern 
am Ringe; 21 rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
43 rothe Adlerorden vierter Klaſſe; 31 Allgem. Ehrenzeichen. 

— Man ſchreibt der Allg. Ztg. aus Berlin: In mi⸗ 
litäriſchen Kreiſen denkt man ernſtlich an die Organiſation des 
Landſturms, der bis jetzt nur auf dem Papiere und in 

der Verfaſſung ſieht. Wie die Mobilmachung von 1848 für 
die Militäreinrichtüngen Preußens den nicht allzu gering an⸗ 

uſchlagenden Vortheil hatte, daß das zweite Aufgebot der 
Landwehr nunmehr in den Stand geſetzt iſt, ſofort aus den 
Depots in's Feld zu rücken, ſo ſoll die orientaliſche Ver⸗ 
wickelung uns fünf Jahre ſpäter Gelegenheit bieten, mit dem 
Landſturme auf dieſelbe Weiſe zu verfahren. Die 30,000 (2) 
Mann, die ſich auf die verſchiedenen Schützengilden in Preu⸗ 
Ben AG ale ER folg erte und equipirte 

annſchaft, die jedenfalls mit Erfo f > 
gener gel werden könnte. 8 (2?) dem Feinde ge 

Aus Breslau vom 6, Oetbr. berichtet die N. Oder⸗ 
Zeitg.: Eine Benachrichtigung, welche geſtern den hieſigen 
Bankiers von Seiten der könſgl. Bank zugegangen iſt, hat 
großes Aufſehen erregt. Das königl. Bank⸗Dlrectorium hat 
nämlich ſeinen Entſchluß kund gegeben, daß es von geſtern 
bis auf Weiteres den hieſigen Bankiers an einem Tage keine 
größere Summe als 5000 Thlr. vorſchießen werde. 


Görlitz, Donnerstag den 13. Oetober. 


1833. 


Aus Hohenzollern, 29. Sept. In das Kloſter 
der Jeſuiten zu Gorheim bei Sigmaringen iſt kürzlich ein 
Sohn des Fürſten v. Salm⸗Reifferſcheidt, Prinz Leopold, 
welcher bisher als Offizier in öſterr. Dienſten geſtanden, als 
Novize eingetreten. Eine Schweſter des Prinzen befindet ſich 
in einem Kloſter du saeré coeur. N 

Leipzig, 10. Oetbr. Hieſigen Handlungshäuſern i 
aus Wien vom 9. Oetbr. von der Direction 5 Se 
Donau-Dampfſchiff⸗Geſellſchaft telegraphiſch die Nachricht zu⸗ 
gegangen, daß der Transport von Waaren ꝛc. auf der Donau 
wegen niedrigen Waſſerſtandes nicht ferner ſtattfinden könne. 

In Chemnitz hat ſich ein „Aetienverein für Brot⸗ 
bäckerei“ gebildet. Die Aetie koſtet 2 Thlr.; die jedesmalige 
Einzahlung beträgt 7? Sgr. Die durch die Aetienzeichnung 
gewonnene Summe wird zum Ankaufe von gutem Getreide 
verwendet, welches ſodann gemahlen und verbacken wird. 
Das Brot wird nur an die Mitglieder dieſes Actienvereing 
abgelaſſen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 7. Oetbr. Seit dem 29. Septbr. flattert in 
Konſtantinopel die heilige Fahne des Propheten von der Sofia 
herab, die Gläubigen zum Vernichtungs-Kampfe gegen die 
Giaurs rufend; in allen Moſcheen aber predigen die Muez⸗ 
zims, daß die heilige Fahne diesmal nur darum aufgeſteckt 
worden ſei, um die Vertilgung der moskowitiſchen Glaurs 
zu bewirken, welche auf die übrigen Bundesgenoſſen der ho⸗ 
hen Pforte, Engländer und Franzoſen, ſich nicht zu 
erſtrecken habe. 5 
Der Wiener Lloyd vom 9. Det, iſt uns nicht zu⸗ 
gegangen. Wir erfahren, daß derſelbe mit Beſchlag belegt 
worden ſei. 

— Aus Wien meldet man, daß nicht nur die in Ita⸗ 
lien, ſondern auch die in den übrigen Kronländern ſtationirten 
Grenzregimenter in ihre Heimat zurückkehren und theilweiſe 
daſelbſt ſchon eingetroffen, theilweiſe auf dem Marſche ſeien. 
Es ſcheine, daß dieſe Dislocationswechſel eine Sicherung der 
Grenzen Oeſterreichs für jede Eventualität zum Zwecke haben. 

— In Wien ſpricht man von einer Anſtellung Klap⸗ 
ka's und Dembinsky's in der türkiſchen Armee und zwar mit 
Commando's von 20— 30,000 Mann. 

Innsbruck, 7. Oet. Die Abfaſſung von vier Maz⸗ 
zini'ſchen Emiſſaren hat ſich beſtätigt. Dieſe Herren verrie⸗ 
then ſich durch ihre eigene Unvorſichtigkeit, indem einer der⸗ 
ſelben, als der Gensd'arm nach dem Paſſe fragte, ſogleich 
nach einer Piſtole griff, Wie man each hatten ſie engl. 
Päſſe und nahezu an 40,000 Fl. C. M. mit roclamatio⸗ 
nen und Briefen, durch welche einige Herren in Südtyrol 
compromittirt ſeien, bei ſich. Der Fünfte ſoll durch das 
Fenſter entſprungen ſein. 8 


Italien. 


Genua, 3. Oetbr. Vorgeſtern Nacht wurden zahl⸗ 
reiche politiſche Flüchtlinge at gibt die Zahl derſelben auf 
30 an) aus jetzt noch unbekanntem Grunde verhaftet. 


Schweiz. 


Teſſin. Die Urſache des Aufgebots der Militärkraft 
im Canton Teſſin liegt in der ſehr ab agen Stimmung in 
einem ſehr großen Theile dieſes Cantons. Beſonders beun⸗ 
ruhigend lauten die Berichte aus den Ortſchaften des Blegno⸗ 
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thales und des Bezirks Lugano, in dem ſich eine ſehr bedeu⸗ 
tende Anzahl von der Grenzſperre hart betroffener Familien 
befinden. 8 

Die in Meiningen (Tyrol) zurückgewieſenen öſterreich. 
Handwerks ⸗Geſellen ſollen auf andern Grenzpunkten herein⸗ 
gelaſſen worden ſein. 


Frankreich. 


Paris, 8. Oet. Die „Patrie“ erklärt ſich ermäch⸗ 
tigt, das Gerücht einer beabſichtigten Vermehrung der römi⸗ 
ſchen Oceupations⸗Armee förmlich in Abrede zu ſtellen. Das⸗ 
ſelbe Blatt erklärt die Beſchränkung der Beurlaubung als 
eine bloße Dienſtmaßregel. 

2 — Die offiziöſen Journale dementiren ein Bündniß 
der nordiſchen Mächte. i 

— In der Theaterwelt ſpricht man von einem groß⸗ 
artigen Unternehmen, das man vorbereite und das beſtimmt 
ſein ſolle, die Verwaltung und Direction ſämmtlicher Pro⸗ 
vinzial⸗Theater in die Hand zu nehmen. 


— In Marfeille langen täglich große Getreide- und 
Mehlvorräthe an, weshalb denn auch die bisher immer noch 
hohen Preiſe zu weichen beginnen. 


— In Bayonne haben viele Verhaftungen in Folge 
der Entdeckung einer geheimen Geſellſchaft ſtattgefunden. 


— In diplomatiſchen Kreiſen hat abermals ein ame- 
rikaniſches Programm Senſation erregt, das ein Staatsmann 
der Vereinigten Staaten, ein Diplomat und Repräſentant der 
amerſkaniſchen Regierung am Hofe eines deutſchen Fürſten, 
vor ſeiner Abreiſe nach Deutſchland publicirte. Es iſt dle 
Rede, welche Herr Peter J. Broom von Neujerſey, Ge⸗ 
fandter für Berlin, bei feinem Abſchiede an ſeine Freunde, 
worunter viele Mitglieder der Regierung, hielt. Ohne Zwei⸗ 
fel iſt deren Inhalt in Deutſchland noch neu und wir beeilen 
uns, Ihnen einige Auszüge daraus mitzutheilen. Hr. Broom 
ſagte unter Anderm Folgendes: „In dem jetzigen Zuſtande 
des europäiſchen Gontinents wiſſen wir nicht, was der nächſte 
Tag bringen kann. Es kann leicht der Fall fein, daß wäh— 
rend meines Aufenthalts daſelbſt Kriege entſtehen und Schwie⸗ 
rigkeiten ſich erheben, wobei die Vertreter dieſer Regierung 
in Verwickelungen gerathen können. Die Pflicht unſers Gou⸗ 
vernements und ſeiner Geſandten ſcheint eine ſehr klare zu 
ſein. Der Vertreter der Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika in Europa muß ſich ſtets daran erinnern, daß er der 
Repräsentant einer freien Regierung iſt, das unſerer Anſicht 
nach über den andern Europas erhaben ſteht. Und wenn wir 
ihnen gegenüber uns auch mit dieſer Erhabenheit nicht zu 
brüſten pflegen, ſo ſollten wir ſie doch ſtets wiſſen laſſen, 
daß wir in de Beziehung ihnen gleichſtehen. Wenn Krieg 
entſtehen ſoll 


S » anien 
Madrid, 30. Sept. Die „Nacion“ 

das officielle Journal Binnen Kurzem das Der bern 
lichen werde, welches die Cortes auf den 1. Nov einberuft. 
— Daſſelbe Blate ſagt, die Regierung habe die Frage we⸗ 
gen der proteſtantiſchen Kirchhöfe in einer Weiſe entfchieden 
welche das Lob aller verſtändigen Perſonen verdiene. Das 
Miniſterium habe das nothwendige Grundſtück zur Anlegun 

eines proteſtantiſchen Gottesackers in Madrid willigt un 

außerdem geſtattet, daß die Beerdigung der Proteſtanten mit 
derſelben Oeffentlichkeit und demſelben Gefolge, wie die der 
Katholiken ſtattfinde. — Die Königin wird ſich morgen in 
die Kirche von Atocha begeben, um für ihre glückliche Ent⸗ 
bindung zu beten. Sie iſt in den ſiebenten Monat ihrer 
Schwangerſchaft getreten. 


Großbritannien. 

London, 8. Oetbr. Die Bank von England hat 
vor einigen Tagen die unangenehme Entdeckung gemacht, daß 
ihre Noten durch ein photographiſches Verfahren auf ſo vollen⸗ 
dete Weiſe nachgebildet worden ſind, daß ſelbſt ihre gewieg⸗ 
teſten Caſſirer nicht im Stande waren, die echten von den 
falſchen zu unterſcheiden. Alle Einzelheiten, bis auf das 
Waſſerzeichen, bis auf die beſonderen Kennzeichen, welche nur 
wenigen Eingeweihten bekannt ſind, und bisher um ſo eher 
zur Entdeckung von Fälſchungen geführt hatten, da ſie ſyſte⸗ 
matiſch geändert werden nnd da jede Nummer nur Einmal 
ausgegeben wird, waren aufs genaueſte reprodueirt. Eben 
dieſe Tadelloſigkeit der Fälſchung mußte auf den Verdacht 
führen, daß hier eine ſtärkere Kraft als das gewöhnliche 
Nachahmungs-Talent im Spiele ſei. Ein tüchtiger Photo⸗ 
graph wurde zu Rathe gezogen, und dieſer bewies der Di⸗ 
rection thatſächlich, daß ſich ihre Noten durch den allen Pho⸗ 
tographen wohlbekannten Wachspapier-Proceß ohne Weiteres 
aufs allergetreueſte produeiren laſſen. An Mitteln, ſich gegen 
die vom Sonnenlichte unterſtützte Fälſchung ſicher zu ſtellen, 
fehlt es Gottlob nicht. Werden die Noten mit blauer Farbe 
auf gelb präparirtes Papier gedruckt, fo wird es ſchon nicht 
gut möglich fein, Faeſimiles auf negatives photographiſches 
Wachspapier zu übertragen. 

— Einer der entſetzlichſten Schiffbrüche, die ſeit lan⸗ 
ger Zeit vorgekommen, wird heute gemeldet. Die „Annie 
Jane“ aus Liverpool, ein tüchtiges Schiff, das am 9. Sept. 
mit ungefähr 450, größtentheils iriſchen Auswanderern nach 
Quebeck und Montreal unter Segel gegangen war, iſt an 
der Küſte der Barra⸗Inſel (zur Hebriden⸗Gruppe gehörend) 
geſcheitert, und 380 Perſonen fanden in den Wellen ihr Grab. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Wien, 7. Des 
tober, iſt bei der türkiſchen Geſandtſchaft daſelbſt die förm⸗ 
liche Kriegs-Erklärung der Pforte gegen Rußland an⸗ 
gelangt. Dieſe Erklärung iſt jedoch eine bedingte. Die 
Feindſeligkeiten ſollen nämlich dann beginnen, wenn Rußland 
nach Ablauf einer Friſt von vierzehn Tagen die Donau⸗ 
Wan nicht geräumt hat. 

„„Wie in dieſem Augenblick die Sachen liegen, iſt zur 
Erfüllung dieſer Bedingung von Seiten Rußlands allerdings 
wenig Ausſicht vorhanden; man darf indeſſen hoffen, daß in 
der Zwiſchenzeit noch in irgend einer Weiſe ein fliedlicher 
Weg, gefunden bee En! 2 

achrichten der „Preſſe aus Konſtantinopel von 
Septbr. zufolge hat Reſchid Paſcha 05 beiten 35 
engliſchen Geſandten in einer Konferenz erklärt, daß der Sul⸗ 
tan geneigt wäre, die wiener Vermittelungsnote nach dem 
Vorſchlage des Garen anzunehmen, wenn die Geſandten den 
Kalſer zu folgenden Bedingungen bewegen würden: 1) der 
Czar verpflichtet ſich, ſich in Zukunft nicht in die Angelegen⸗ 
heiten der griechiſchen Unterthanen des Sultans hineinzumiſchen, 
wogegen natürlich der Sultan die bisherigen Rechte dee grie⸗ 
chiſchen Kirche in der Türkei unangetaſtet läßt. 2) Rußland 
ſteht von jeder Forderung zum Erſatze der Krie skoſten ab. 
3) Der Kaiſer verpflichtet ſich ungeſäumt die Fürſtenthümer 
räumen zu laſſen, zum mindeſten die Truppen in die Moldau 
* 

ur Verſtändigung über den Akt der Ausſteckung der 
Prophetenfahne in Konſtantinopel dürfte Folgendes — 


te, ſo werden wir nicht aufgefordert, an den 
Schwierigkeiten oder Kriegen theilzunehmen, aber wir wiſſen, 
daß auf dem europäiſchen Continente ſich zwei große Prin⸗ 
eipien einander gegenüberſtehen. Dieſe Prineipien bekämpften 
ſich und der Kampf dauert fort. Es iſt noch nicht dahin ge⸗ 
kommen, daß wir in die Angelegenheiten anderer Nationen 
interveniren; aber wenn ſich Nationen einander bekämpfen und 
dieſe beiden fi entgegenſtehenden Prinelpien die Kampfes⸗ 
frage bilden, 5 kann unſer Land, unſere Regierung nicht 
gleichgültig zu chauen; ſo kann dieſes republikauiſche Land 
und dieſe republikaniſche Regierung bei einem ſolchen Kampfe 
nicht indifferent bleiben. Was immer auch die Pflicht des 
Repräsentanten unſerer Regierung in Bezug auf die Lage 
der dortigen Angelegenheiten fein mag, oder in Bezug 
auf die dortigen Kriege und Bewegungen, ſo giebt es noch 
außerdem zwei Dinge, die durchaus nöthig ſind für Jeden, 
der im Auftrage unſerer Regierung ins Ausland geht: das 
eine iſt die Heiligkeit der amerikaniſchen Flagge, das andere 
der Schutz des amerikaniſchen Bürgers. Ob Krieg, ob Frie⸗ 
den, ich werde, weil ich unter der Aegide unſerer nationalen 
Flagge hinausgehe, dieſe Prineipien zu beſchützen wiſſen. 

Die hieſige türkiſche Geſandtſchaft ſoll den Tert der 
türkiſchen Kriegserklärung erhalten haben. Herr v. Kiſſe⸗ 
lew blieb indeſſen ohne Nachricht. Er ſagte: „Wenn ſich 
dieſe Sache beſtätigt, ſo wird als Antwort meines Kaiſers 
ein Ukas erſcheinen, der die Moldau und Walachei als ein⸗ 
verleibt dem Kaiſerreiche erklärt.“ 
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gerer Zeit hierher gelangten Mittheilung einer Geſandtſchaft 
wird diesmal 5 Muftt in allen Mofcheen verkünden, daß 


die Propheten en 
n af fag e Wage wurde durch die Nothwendig⸗ 
keit der Schonung der türkiſchen Bundesgenoſſen geboten, 


N i f 
lachei (esthin erlebt dat „ müßte man ſchließen, daß dieſelbe 
auch in der Hauptangele ? ö , 
Makkugeben 155 eine t Ki wird. Der dortige englifche, 
fo wie der franzö iſche Con ul haben den Auftrag erhalten, 
die Diplomatifcpen erbindungen mit den beiden Fürſten aufs 
zunehmen, Die Hoſpodare verbleiben auf ihren Poſten. — 
Hinſichtlich der Zahlung des Tributs an die Pforte hat der 
moldauiſche Fürſt das bejahende Verſprechen, der walachiſche 
aber eine ausweichende Antwort gegeben. 

Das „Pays“ vom 8. Oetbr. ſagt: „Nach dem Stand- 
punkte, in welchem ſich jetzt die Frage befindet, iſt es nicht 
erlaubt, anzunehmen, daß, wenn der Krieg zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Türkei ausbricht, derſelbe auch zwiſchen den 
andern Mächten Europa's ausbrechen könne.“ 

Beireut, 16. Septbr. Ein außerordentlicher Cou⸗ 
rier brachte dem hieſigen Civil- und Militairgouverneur die 
Weiſung, die türkiſchen Truppen in Syrien marſchfertig zu 
halten. Drei Regimenter Kavallerie, Suvari, und ein Ar⸗ 
tillerie-Regiment ſollen ſich ſchleunig auf dem Landwege nach 
Erzerum begeben und drei Regimenter Infanterie ſeewärts 
mittels der Dampfboote zuvörderſt nach Konſtantinopel be⸗ 
fördert werden. Am 13ten trafen die erſten Infanterie-Truppen 
aus Damaskus ein. Es befinden ſich unter denſelben Kranke, 
die nicht in's Spital gehen wollten, aus Furcht, dadurch am 
Zuge in den „heiligen Krieg“ verhindert zu werden. Die 
hi gen Türken fchleifen ihre Seitenwaffen und bringen ihre 
Schießgewehre in Ordnung. Man iſt nicht ohne Beſorgniß 
wegen der Aufrechthaltung der Ruhe nach Abgang der Truppen. 

Alexandrien, 29. Septbr. Der Vieekönig hat das 
Getreideausfuhr⸗Verbot bis 30. November verſchoben. 

Buchareſt, 30. Septbr. Vor zwei Tagen iſt eine 
ruſſiſche Buchdruckerei mit vier Preſſen hier angekommen. — 
Die Militär- Spitäler find bei uns geräumt worden; über 
400 Landwagen waren angekommen, um die Kranken, drei 
bis vier auf jeden derſelben, aufzuladen und gegen Buſen 
und Fokſchan zu bringen. Dagegen ſind außer dieſen leer 
8 Localitäten noch andere ſechs große Häuſer, welche 
isher verſchont geblieben waren, zu Spitälern beſtimmt wor⸗ 
den, und die Einwohner müſſen diefelben binnen vier Tagen 
räumen. Darin liegt das Anzeichen, daß noch bedeutende 
ruſſiſche Heeresmaſſen hieher nachzurücken beſtimmt find. 

Wie der Leipziger Zeitung aus Buchareſt vom 30. 
Sept. geſchrieben wird, erwarten die Ruſſen am 6. oder 7. Oct. 
einen Angriff von türkiſcher Seite auf dem linken Donauufer. 
Es ſollen bereits über 2000 Freiwillige, meiſtens Griechen, 
ſich erboten haben, mit dem ruſſiſchen Heere gegen die Türken 
zu ziehen. - 


Vermiſchtes. 


Der Rabbiner Dr. Ludwig Philippſon in Magdeburk 
will ein „jüdiſches N zur Belehrung und Unterhat 
tung auf jüdiſchem Gebiete“ herausgeben. Das Unternehmen 
charakteriſirt ſig durch folgende Worte des Proſpeets: 

„Wie? Sollen wir müßig zuſehen, daß der Jude all⸗ 
mälig, aber ſchon immer ſchneller, aus der Welt „ fich 

verliere“? und, 1 1 Jahrhunderte des Widerſtandes 

des ausdauerndſten Widerſtandes hinter ſich, nun laut⸗ 

und ſpurlos ſich aus der Geſchichte empfehle? A 
Gewiß! Man kann ſich kaum beſſer empfehlen! 


n verfloſſener Woche hat ſich in der Nähe des Städt⸗ 
chens S 3 ein ſchrecklicher Unfall ereignet. Der Sub⸗ 


rector dieſes Städtchens war auf einer Lehrereonferenz eine 


Stunde von Ohrdruff geweſen und kehrte bei dem bekannten 


Nähe von Ohrdruff wollte er ſich 


die, durch 
zug verbreiteten, nicht zu löſchen und büßte durch den Brand, 


die ruſſiſchen Ungläubigen zum 


enheit ein wenig zurückzutreten, d. i. 


Sturme acht Uhr Abends nach Hauſe zurück. Schon in der 
4 3 eine Cigarre anzünden; 

eiſe fing aber ein Theil ſeiner Kleider dabei 
reckt und verwirrt vermochte er die Flammen, 
en Wind begünſtigt, ſich bald über ſeinen An⸗ 


unglücklicher 


Feuer. 10 


fo wie durch einen wahrſcheinlich in Folge der Aufregun, 
erfolgten Schlagfluß auf der Stelle ſein Lebeu ein. N ee 
lich aber iſt, daß, wie man erzählt, ſich Leute in der Nähe 
des Unglücklichen befanden, ihn in Flammen ſahen, aber zu 


| feiner vielleicht noch möglichen Rettung nicht herbeieilten — 
ach dem, was die Pforte in der Moldau und Was 


weil ſie die feurige Figur für den Gottſeibeiuns hielten. 


Aus Conſtantinopel wird von einer erſchrecklichen 
Feuersbrunſt gemeldet, welche die Stadt Eski Zara am Fuße 
des Balkan heimgeſucht. Am 25. Auguſt Morgens gegen 
31 Uhr brach in der Boutique eines türkiſchen Waffenſchmiedes 
Feuer aus und ſchon binnen 6 Stunden wurden die Das 
zare von 31 verſchiedenen Gewerken ein Raub der Flammen. 
1270 Boutiquen, 22 Oelfabriken, 5 Backöfen, 3 Bäder, 
3 Hane, 1 türkiſche Bibliothek mit einem Theile der Moſchee, 
2 türkiſche Bethäuſer, 25 Caffeehäuſer, 20 Barbierſtuben, 
3 Apotheken, das Aceiſe-Bureau, Kornmagazin und 20 
Häuſer wurden zerſtört; man ſchätzt den Schaden auf 10 bis 
12 Millionen Piaſter. Abends um 10 Uhr explodirte aber⸗ 
mals eine Maſſe von 10 Okka (25 Pfd.) Schießpulver durch 
die Unvorſichtigkeit eines fünfjährigen Türkenknaben. Das 
Kind wurde in die Luft geſchleudert und in drei Stücke zer⸗ 
riſſen, das Feuer jedoch bald gelöſcht. 


Seit dem 1. Oct., dem Tage, wo die Ausgabe der 
neuen preußiſchen Caſſen-Anweiſungen zu erfolgen hatte, iſt 
davon ſchon eine nicht unbeträchtliche Anzahl in Circulation 
gekommen. Die meiſten Gehaltszahlungen an die Beamten, 
für das laufende Quartal, ſind in neuen Caſſen-Anweiſungen 
erfolgt; eben ſo hat die Bank bereits angefangen, in neuen 
Scheinen auszuzahlen. Ein Uebelſtand, der ſich jetzt ſchon 
bemerkbar macht, iſt der, daß die Apoints zu einem Thaler 
und zu fünf Thalern in der Farbe gar nicht, in der Größe 
aber nur ſehr wenig von einander verſchieden ſind, ſo daß 
es, um Verwechslungen zu vermeiden, einer viel größeren 
Aufmerkſamkeit bedürfen wird, als bisher. 


Eine wunderliche literariſche Erſcheinung iſt die vor 
kurzem in London herausgekommene Schrift: The revial of 
the French emperorship anticipated from the necessily 
of prophecy. Der Verfaſſer kündigt für die nächſten 12 Jahre 
einen allgemeinen Krieg an, wie ihn die Welt noch nicht ge⸗ 
ſehen hat. Dieſer Krieg wird, nachdem er Europa ben 
nach Paläſtina verpflanzt werden und in den Gebirgen Ju⸗ 
däas ein Ende nehmen. Dann wird das tauſendjährige Reich 
beginnen. Zwei Potentaten wird es dabei am ſchlimmſten 
ergehen, dem Papſte und dem Kaiſer von Frankreich; Beide 
werden im Laufe des Krieges untergehen, durch welche Kräfte, 
menſchliche oder elementarifche, iſt nicht ganz deutlich geſagt, 
wie es jedoch ſcheint, durch letztere und zwar durch vulka⸗ 
niſche. Prophezeihungen ähnlicher Art ſind in jüngſter Zeit 
mehrmals auf den literariſchen Markt gebracht worden. So 
albern auch ihr fpecieller Inhalt fein mag, fo hat es fein 
Bedeutungsvolles, daß die Ahnung einer ungeheuren Welt⸗ 
cataſtrophe nicht blos allgemeiner wird, ſondern ſich auch ge⸗ 
bildeter Männer bemächtigt und ſich mehr als früher an das 
Licht der Oeffentlichkeit wagt. E 


Ein engliſcher Unterofficier vom 27. Infanterie-Re⸗ 
giment, der Feldwebel Anderſon, in Garniſon in Armagh 
(Irland), wettete mit einigen Civiliften, daß er mit einer 
Kugel aus einer der neuen Minié⸗ Büchten in einer Entfer⸗ 
nung von 600 Yards — etwa 900 Ellen oder 1800 Fuß — 
eine Henne ſchießen wolle. Die Wette, machte großes Auf⸗ 
ſehen und zahlreiche Zuſchauer fanden ſich ein, um der Ent⸗ 
ſcheidung beizuwohnen. Der Schuß fiel und die Henne auch. 
Somit war die Wette gewonnen. Wenn man bedenkt, daß 
die meiſten Menſchen in einer Entfernung von 900 Ellen einen 
fo kleinen Gegenſtand als eine Henne nicht einmal ſehen können, 
ſo weiß man nicht, ob man die Sehkraft und die Geſchick⸗ 
lichkeit des Unteroffieiers oder die Vervollkommnung der Büchſe 
am meiſten bewundern ſoll. 


Frankreich hat einen feiner größten Gelehrten verloren. 
Ba Arago, fortwährender Seeretär der Akademie der Wiſſen⸗ 
haften, Mitglied des Längenbureau, Großoffieier der Ehren 
legion, iſt am 2. Oct. um 61 Uhr an der Krankheit geſtor⸗ 
ben, an der er ſchon lange gelitten und gegen die fein uner⸗ 
müdlicher Geiſt bis zum letzten Augenblicke gerungen. Er 
war am 26. Febr. 1786 zu Eſtagel bei Perpignan geboren 
und hatte daher ein Alter von 67 Jahren und ſechs Monaten 
erreicht. 

Es giebt kurioſe Käuze unter den Wohlthätern der 
Menſchheit. Ein amerikaniſcher Kaufmann theilte die Hälfte 
ſeines Gewinnes mit dem Gott, der ihn. geſegnet; jetzt er— 
ählt man, daß ein wohlthätig geſinnter Herr in Boſton für 
3555 Fluch, den er ſich zu Schulden kommen läßt, 25 Cents 
milden Zwecken beſtimmt. Er hat bereits fo viel beigeſteuert, 
daß der Thurm einer neuen Kirche vollendet werden konnte, 
18 0 fol augenblicklich für eine Miſſions-Geſellſchaft thä— 
tig ſein. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 8. Det. [Schwurgericht.] 17) Heute, 
am Jahrestage des Lomnitzer Raubes, ſtand der Häusler Joh. 
Gottlieb Bergmann aus Ober-Prauske und der Tagearbeiter 
Carl Traug. Jenke aus Dittmannsdorf wiederum vor den Ge— 
richtsſchranken, weil das erſte Erkenntniß, das gleichfalls auf 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe lautete, vernichtet worden war. 
Die Verhandlung ergab, daß ſämmtliche Angeklagte laut Verab— 
redung zur Ausführung geſchritten, daß die beiden Angeklagten 
Wache gehalten und ſpäter den Raub getheilt. Beide Angeklagte 
leugnen, einen Theil der Sachen bekommen zu haben, obgleich 
die getheilten Gegenſtände, und zwar bei Jenke unter dem Dache 
verſteckt und bei Bergmann auf dem Acker vergraben vorgefunden 
wurden. Beide Angeklagte wurden des Raubes, bei welchem 
durch Mißhandlung der Tod eines Menſchen erfolgt, für ſchuldig 
erachtet und jeder zu lebenswierigen Zuchthausſtrafe und den 
Koſten verurtheilt. 

— 10. Oetbr. 18) Die Inwohner Gebrüder Friedrich 
Hepper und Ernſt Traug. Hepper aus Geibsdorf ſind ange— 
klagt, erſterer wegen zwei ſchwerer und zwei einfacher Diebſtähle 
im erſten Rückfall und letzterer wegen zwei ſchwerer und vier 
einfacher Diebſtähle. a) In der Nacht vom 2. zum 3. Mai 
wurden dem Bauer Scheufler in Pfaffendorf mittelſt Einbruch 
aus der Wohnſtube mehrere Kleidungsſtücke; b) u. c) in der 
Nacht vom 17. zum 18. April dem Gärtner Junge in Gruna 
aus einem unverſchloſſenen Stalle, und der verehel. Gärtner 
Schulz daſelbſt aus dem verſchloſſenen Stalle, Jedem 2 Gänſe; 
d) in der Nacht vom 21. zum 22. April dem Paſtor Knothe 
in Kieslingswalde aus einem Bienenhauſe ein Bienenkorb mit 
circa 30 Pfd. Honig ꝛc. entwendet, welcher Diebſtähle beide 
Angeklagte beſchuldigt find. e) Ernſt Hepper iſt allein angeklagt, 
in der Nacht vom 23. zum 24. April dem Krämer Göldner in 
Ober⸗Geibsdorf vier Breter; f) Ende April dem Bauersſohn 
Bräuer in Stolzenberg ſechs Breter entwendet zu haben. An— 
geklagte beſtreiten den Thatbeſtand. Friedrich Hepper wurde wegen 
zwei ſchwerer und zwei einfacher Diebſtähle im erſten Rückfall zu 
5 Jahr Zuchthaus, 5 Jahr Polizeiaufſicht, und Ernſt Hepper 
wegen zwei ſchwerer und vier einfacher Diebſtähle zu 4 Jahr 
Zuchthaus, 4 Jahr Polizeiaufſicht verurtheilt, auch beide Ange— 
klagte die Koften zu tragen gehalten. g g 

19) Der Tiſchler Johann Gottfried Kleinert aus Mühl⸗ 
bock iſt wegen verſuchten Mordes und unberechtigten Jagens auf 
fremdem Grundſtück angeklagt. Am Abend des 3. Juli betraf 
der Hülfsförſter Bruckauf zu Tiefenfurth einen Mann mit einem 
Doppelgewehr in dem ſtädtiſchen Forſt, welcher in einer Entfer— 
nung von 8 Schritt bei ihm vorbeiging und, als er ihm zurief: 
„Wohin?“ entfloh. Etwa 25 Schritte von ihm entfernt, wandte 
er ſich um, zielte und ſchoß, ſo daß die Kugel in ſeiner Nähe 
vorbeipfiff, und ergriff wieder die Flucht; auch in der Entfernung 
legte er wieder an und ſchoß zum zweiten Mal, aber die Kugel 
fehlte. Am folgenden Tage wurden in der Wohnung des Ans 
geklagten Geweihe, Blei, ein Schrotbeutel ꝛc. vorgefunden, 
auch Kleinert von Bruckauf als der Thäter wiedererkannt. An⸗ 
geklagter beſtreitet den Thatbeſtand, wurde zwar von der Anſchul⸗ 


Verantwortlich: Ad, Heinze in Görlitz. 
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digung des verſuchten Mordes freigeſpr 
unberechtigten Jagens auf fenden Pune und Drohun 
eines verfolgenden Forſtbeamten in Ausübung ſeines Berufe, 
unter Confiscation des Jagdgewehrs, zu 2 Jahr 4 Monat Ge⸗ 
fängniß und den Koften verurtheilt. 

20) Der Tagearbeiter Joh. Michael Junge aus Ullers⸗ 
dorf, Kreis Bunzlau, iſt geſtändig: a) in der Nacht vom 10. 
zum 11. Juni mittelſt gewaltſamen Einbruch aus der Wohnung 
des Korbmacher Hera zu Mittel⸗Steinkirch Kleidungsſtücke und 
andere Gegenſtände, und b) in der Nacht vom 22. zum 23. 
Mai aus dem Hofe des Töpfer Lachmann zu Naumburg a. O. 
Eggezinken, eine Axt ze. entwendet zu haben. Er wurde wegen 
eines ſchweren und eines einfachen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfall zu 6 Jahr Zuchthaus, 6 Jahr Polizeiaufſicht und den 
Koſten verurtheilt. 


hingegen wegen 


N Görlitz, 12. Det. Seit längerer Zeit haben hier und 
in der Umgegend die Kellerdiebſtähle ſich häufiger zugetragen als 
ſonſt. Am vorigen Sonntage wurden zwei ſolcher Diebe unters 
halb der Brücke auf dem Grünen Graben entdeckt, als fie eben 
mit dem Bergen ihres geraubten Gutes beſchäftigt waren. Ver⸗ 
folgt, flohen ſie in die Neugaſſe und verſteckten ſich in einem 
nahen Holzhauſe, in dem fie jedoch bald entdeckt und der Polizei 
überliefert wurden. Man fand bei ihnen noch einen anſehnlichen 
Vorrath von Wein. 

— Seit geſtern zeigt auch bei uns ein Amerikaner Moore 
eine Nähmaſchine, welche die Bewunderung des Publikums 
auf ſich zieht. 


Am 2. Oetbr. feierte die Stadt- und Landgemeinde der 
Parochie Hoyerswerda ein doppeltes Feſt. Nicht nur für 
die größtentheils geſegnete Ernte dieſes Jahres wurde dem Him— 
mel gedankt, ſondern auch für die nun vollendete Renovation 
und Ausſchmückung der dortigen Pfarrkirche, in Folge deren die 
Kirche eingeweiht und dem öffentlichen Gottesdienſte übergeben 
wurde. Früh 7 Uhr verſammelten ſich die Schulkinder der vier 
erſten Klaſſen der Stadtſchule mit ihren Lehrern, die Geiſtlichen, 
der königl. Landrath v. Götz, der königl. Patronats⸗Commiſſa⸗ 
rius Rentmeiſter Müßigbrodt, der koͤnigl. Baumeifter Schodſtädt 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten, die Ortsſchulzen der 
betreffenden Landgemeinden, ſo wie die meiſten königl. Beamten 
und viele andere Gemeindemitglieder, in der Begräbnißkirche, 
wo bisher der Gottesdienſt ſtattgefunden. Mit einem kurzen Ges 
fang und herzlichen Gebet wurde von dieſer Kirche Abſchied ges 
nommen, und unter dem Geläute der Glocken bewegte ſich der 
Zug nach der großen Pfarrkirche, welche mit hunderten von Men— 
ſchen bereits gefüllt war. Dort wurde vom Superintendenten 
Kubitz der Gottesdienſt gehalten. Der durch Reparaturen, Um⸗ 
und Anbauten und durch den neuen Thurm erwachſene Koſten⸗ 
aufwand beläuft ſich auf ea. 12,000 Thlr. In der Nähe von 
Hoyerswerda brannte Donnerſtag den 29. Septbr. zwiſchen 8 und 
6 Uhr der Torfſchuppen mit ca. 80,000 Stück Torf in der zum 
Kloſter Marienſtern gehörigen Forſt bei Neudorf ab. (B. 3.) 


Bautzen, 7. Oet. In Obergurig wurde am 4. Oet. 
der Muſikus A. Löbmann aus Schirgiswalde auf der Scheunen⸗ 
tenne des daſigen Schenkwirths Döke bewußtlos aufgehoben und 
gab, obgleich ihm die nöthige Hilfe ſofort geleiſtet wurde, in 
kurzem ſeinen Geiſt auf. Er hatte nämlich auf dem Heuboden 
geſchlafen und war beim Herabſteigen fo unglücklich zu Falle ge⸗ 
kommen, daß infelge deſſen fein Tod erfolgte, 

— Se. Majeſtät der König haben dem Hülfsarbei i 
dem Apellationsgericht zu Budiſſin, Apel a 
Theobald Edelmann, unter Belaſſung ſeines Titels und R 

8 h ; an⸗ 
ges, die Stelle des Direktors bei dem neu errichteten königlichen 
Landgericht Mittweida zu übertragen geruht. 

— 


In Burkersdorf, zwichen Oſtriz und Zittau, Bes 
finden ſich ſeit einigen Monaten zwei männliche Gesten, 
welehe der Befiper des Gutes, Herr Dr. Pfeiffer, von ſeiner 
Reiſe nach Aegypten mitgebracht hat. Die Thiere gedeihen bis 
jetzt ganz vortrefflich in unſerm Clima. Außer dieſen beiden 
Gazellen, deren eine Herr Dr. Pfeiffer auf einer Jagd in 
Nubien ſelbſt gefangen hat, hat derſelbe auch noch viele andere 
Gegenſtände aus jenen Ländern mitgebracht, welche Freunde des 
Alterthums ſehr intereſſiren dürften. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


